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Ipge ^wi g beiße , dessen Daseyn
nur kein bestimintes Ende bat ,
flehet man daraus , daß ein ge ,
schloffener Friede ewig genannt
wird . Es ist nur keine Zeit be«
stimmt , wo er wieder aufkören
soll. — Deständig ist dasjeni¬
ge , dessen Daseyn nicht unter¬
brochen wird - Wenn die Sonne
«inen Lag beständig scheint,

so ivkrd ihr Schein keinen Augen,
blick durch eine Wolke unterbrv ,
chen. — Dauerhaft ist et¬
was , sofern seine Natur so be¬
schossen ist , daß sie dem AufhL ,
ren widersteht . Ein steinernes
Gebäude ist dauerhafter , als
ein hölzernes , weil es seiner Na,
tur nach der Zerstörung länger
widersteht .

F.

§ abel . Erzählung . Mähr ,
«Ken . Eine Rede worin eine
Geschichte vorgetragen wird . V .
Erzählung bezeichnet diesen
Begriff allgemein . Fabel und
Mährchen heißen nur erdichtete
Erzählungen . Fabel bat bloß
den Nebcnbegriff dcs Falschen und
Erdichteten ; Mahr chen aber
ausserdem noch diesen Nebenbe -
griff , - aß es eine allgemein ge¬
glaubte oder wenigstens verbreite¬

rte Erzählung audentet . — Ur¬
sprünglich war Fabel ( tabula ,
von tarj , reden) eine jede Erzäh¬
lung . Seit dem Phädrus aber
hießen die äsopischen Fabeln im
ausnehmenden Sinne Fabeln ;
und , da diese Erzählungen erdich¬
tete waren , so wurde der Begriff
des Erdichteten mit dem Worte
Fabel unzertrennlich verknüpft .
— Mährchen kömmt her von
lKIare , klaors, ' Gerücht . Daher
hat auch eine Mar ursprünglich
jede bekannte oder bekannt zu ma¬

chende Geschichte bedeutet . Durch
die Derkleinerungssylbe che » ,
womit das Wort nur noch ge¬
bräuchlich ist , hat man den ver¬
ächtlichen Neb , »begriff desFallche»
und Erdichteten huizugesitzt . Eine
Gespenstergeschichte ist eine Fa¬
bel , sofern sie erdichtet ist ; ein
M brchen , sofern sie in alle»
Sxinnstuben erzählt und geglaubt
wird .
ach . Fällig , ü . Endsylben,
die anzeigen , daß etwas so oft ge¬
nommen s,y , oder genommen
werden solle , sls das vorangehende
Wort anzeigt . V . Fach , (wabr-
scheiolich von dem lateinischen
vic«) gehet bloß auf die Anzahl ;
Faltig aber auch auf die ver¬
schiedene .Beschaffenheit . Dies
letztere kömmt her von Falte
und ist die Uebcrsctzung von dem
lateinischen plex das ebenfalls
von plica , Falte , abstammt . Durch
§ altenaber bekomme« die Theil«
eines Dinges «ine veränderte Ge¬

stalt.
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stakt . Menn also mir die nämli¬
che Sacke mehrmals wiederholt
ist / so kann vielfach / aber nicht
vielfältig gesagtwerden . Sind
meine Kornfelder oft durch Hagel¬
schlag zerstört worden / so habe ich
vielfachen Schaden gelitten .
Wenn mir aber Hagelschlag / Über¬
schwemmungen / Feuersbrünste u .
d . gl . Schaden getba » haben ; so
habe ich vielfältigen Schaden
gehabt . — Da dey den Znsam ,
mensetzunaen mit bestimmten Zahl¬
wörtern eigentlich nur die A - zahl
in Betracht aezogen w rd ; so kom¬
me» die mit Faltig immer mehr
ausier Gebrauch . Man sagt nicht
eine dreyfal tige Schnur - son¬
dern eine dreyfackc .

Faccio » . parrev . Rotte .
U- Eine Menge M - uschen , die zu
einem Zwecke zosammenstimmen .
D . Eine Partei ) kann einen er¬
laubten Zweck haben und sich er¬
laubter Mittel bedienen . Rot¬
ten und Facti 0 nen hüben un¬
erlaubte / besonders politische
Zwecke , oder gebrauchen unerlaub¬
te Mittel . Die Partei ) in
Frankreich / welche den Herzog
von Orleans auf den Thron setzen
wollte / war eine Factio » . —
Ursprünglich hat Rotte gewiß
«ine gute Bedeutung gehabt / und
vorzüglich den Begriff deSZusam -
menseyus bezeichnet , so wie noch
jetzt das verwandte Rudel von
einer Menge sich zusammenhallen -
der wilder Thiere gesagt wird .
Eben so hat auch Facti on ur¬
sprünglich eine gute Bedeutung
gehabt , und den Begriff des ge¬
meinschaftlichen Handelns aus -
gedruckt. Allein bu) bepden Wör¬
ter » ist die böse Bedeutung schon

lange herrschend geworden . — Ihr
Unterschied liegt in folgendem :
i ) eine Faction hat Zwecke,
die den Staat oder die höchste Ge¬
walt betreffen ; eine Rotte kann
auch andere Zwecke habe » . Wenn
ein Haufen Gesindel zusammen¬
lauft , um die Bäcker zu zwingen ,
das Brod wohlfeiler zu verkaufen ;
so ist das eine Rotte aber k<me
Faction ; r ) eine Faction
ist eine Vereinigung Mehrerer die
eine gewisse Einrichtung , eia Ober¬
haupt und solche Mitglieder haben ,
die einander bekannt sind. Eine
Rotte kann auch ein bloß zu«
sammeugelaufener Haufen ohne
alle Ordnung seyn, wovon Wenige
einander kennen, ob sie gleich Alle
zu Einem Zwecke handeln .

Fade » Faser . Zaser , ü . Di «
senrern Tbeile eines Gewebes . V .
Sofern dieselben eine beträchUiche»
re Lauge haben , werden sie Fa¬
den genannt ; sofern das nicht
ist , heißen sie Fasern . Ein
Stück Lciinvand besteht aus F ä,
de» . Wenn es zerrissen und zer¬
zupft wird , so löset es sich in Fa¬
ser » auf . — Bei) Naturgcwe -
ben heißen die feinste» Lheile Z a-
sern , dir in dem Gewebe der
Lebenswerkzeuge Fibern genannt
werden .

Fähigkeit . Vermögen , si.
Pradlcat », die einem Amge in so
fern zukommcn , als eS etwas
wirke» kaust. V . Vermöge »
zeigt bloß an : daß eS der Kraft
des Dinges möglich fcy,
eine gewisse Wirkung b . rvorzu -
bringcn . Fähigkeit aber be¬
zeichnet eine solche Beschaffenheit
des Dinges , wodurch seine Kraft
im Stande ist , gewisse THätigkei -
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ten auszuüben . In dem Zustarx
de heftiger Leidenschaft bin ich
nicht fähig deutlich zu denken,
ob ich gleich das Vermögen
dazu habe .

Fähigkeit . Geschicklichkeit .
Fertigkeit , ii Prädicate , die
jemandem in sofern zukommen , als
er eine gewisse Handlung ausüben
kann . D . F ä h i g kei t zeigt bloß
überhaupt an , daß jemand von der
Beschaffenheit scy , daß er eine
gewisse Handlung ausüben kbnue.
Eine Fertigkeit har derjenige ,
dem eine Handlung so leicht ist,
daß er sie geschwind und ohne be¬
sondere Aufmerksamkeit darauf zu
wenden , verrichten kann . Ge¬
schicklichkeit ist eine Fertigkeit
in künstlichen Handlungen . Denn
es zeigt an , daß jemand sich zu
gewiffen Handlungen besonders
schicke ; und dies kann haupt¬
sächlich nur gesagt wezden in Ab¬
sicht auf künstliche Handlungen ,
die nicht jeder verrichten kann.
Jeder der ei» feines Gehör , Takt¬
gefühl und gelenkige Finger besitzt ,
har die Fähigkeit zum Klavicr ,
spielen . Die Fertigkeit dazu
aber ' bat nur derjenige , dem es
durch viele Uebung schon leicht ge¬
worden ist. Und diese Fertigkeit
ist emeGeschicklichkeit . Wer
sich aber das Fluchen angewöhnt
bat , d >.r hat eine Fertigkeit ,

^ die keine Geschicklichkeit ist .
Denn das Fluchen ist keine Kunst .

Fähigkeiten . Anlage » , st .
Prädicate , die jemandem in sofern
zukomm .u , als cs ihm möglich ist,
sich eine gewisse Geschicklichkeitzu

» erwerben . V . Fähigkeit gehet
bloß auf diese Möglichkeit . An¬
lagen aber sind die einzelnen Ei¬

genschaften , worauf diese Mög¬
lichkeit beruhet . Eine reiche Lni-
bildungskraft und cm lebhafter «
Witz sind Anlagen zur Dicht« i
kunst ; und wer sie bat , der hat !
Fähigkeit zu dieser Kunst . —

'

Wer eine Geschicklichkeit soll fa,
Heu oder erhalten können , biy
dem müssen die dazu erforderlichen i
Eigenscharc » bereits voran oder
zum Grunde liegen ,

falle » . Sinken . Stürzen ,
ü . Sick » ach uir-en bewegen - V . >
Sinken druckt bloß aus , daß ^
ein Körper sich nach einem nie - j
drigcrnOrte bewege ; Fallen !
setzt den Begriff hinzu , daß er ! ,
von seinem Halruug - punkte ge¬
trennt sei) . Die Zweige eines

'

Baumes sinken herab , wenn sie
von der Last ihrer Früchte nieder - >
gebeugt werden , sie fallen her¬
ab , wenn sie von dem Baume ab¬
gebrochen sind. Auf diese » Unter « j
schied gründet es sich auch , daß i
Sinken , wenn es ohne Bcysatz -
gebraucht wird , den Ncbenbegrifs
einer langsamen Bewegung hat,
Fallen hingegen nicht . Demi «
er» Körper , der von seinem Hal-
ttiiigspunkle gänzlich getrennt ist,
bewegt sich geschwinder nach na«
tc » . — Die angegebene Verschie¬
denheit zeigt sich auch in dem un-
eigentlichen Gebrauche . Der Cre¬
dit eines Kaufmanns ist gesun¬
ken , wenn er bloß niedriger oder ^
geringer geworden ist . Er ist ge- ,
fallen , wen^ er anfgchört bK , ^
weil er seine Haltungspunkre ver- l
loren hat , welche in der guten ,
Meynlliig von dem Vermögen
und der Redlichkeit des Kauf¬
manns bestehen. Stürze » bat !

bcn Nebenbegriff d. r Plötzlichkeit,
und
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und wird nicht bloß von derBewe -
weguna nach unten , sonder» auch
von andern gebraucht . Er st ü r z-
t e in Las Zimmer hinein , und
von dem Dache herab .

Fallstrick . Schlinge L . Ein
bicgsamcrKörpcr , worin man etwas
sannen will - V . Ein Fallstrick
ist für stärkere Tdiere bestimmt .
Denn er ist ein Strick , und also
fester und starker . Eine Scklin <

ge kann auch ein dünner Faden
sevn » der bestimmt ist , kleinere
Thiere zu fangen . Hwrnächst bat
der Fallstrick nicht bloß die
Absicht , das Gefangene fest zu
halten , sondern auch , cs nieder ,
zuiverfe » , oder zum Falle » zu
bringen . Daher legt man den grö¬
ßer » vierfüßigen Thieren Fall¬
stricke , und fängt die Vögel in
Schlingen . Dieser Unterschied
ist auch in dem uneigentlichcn Ge - s
brauche bem -rklich . Wer mich
bnrch listige Mittel nur in Verle¬
genheit zu bringen sucht , woraus
ich mir nicht gleich helfen kann,
der legt mir Schlingen ; wer
aber dadurch meinen Untergang
zu bewirken trachtet , der legt mir
Fallstricke . ,

Falsch . Unecht . Unrecht .
Unrichtig , ü . WaS nicht ist , f
was es seyn soll , oder zu sevn
scheint. V . Der Begriff , der in

Falsch hervorsticht , ist, Laß das
Ding scheine , was es nicht ist ,
und daher bekriegen könne . Denn
cs stammt ab von k 'Uus und kliere ,
bekriegen. Unecht hingegen
deutet darauf hin , daß das Ding
die Vollkommenheiten nicht habe,
die einem Dinge dieser Art zukomr
men muffen . <S - Echt lzEm fal¬
scher Freund hintergeht uns

r Far
durch einen tauschenden Schein ;
und seine vorgebliche Freundschaft
istunecht , weil sie die Vollkom¬
menheiten nicht hat , di > ; u einer
wahren Freundschaft gehören . —
Unrecht heißt das , was seinem
Zwecke und Grunde gar nicht ge¬
mäß ist ; und was demselben nur
nicht durchgängig in allen Stücken
gemäß ist , heißt unrichtig .
Der Beweis eines Satzes ist u n-
richtig , wenn auch nur ein Satz
darin nickt wahr ist . Wenn aber
jemand Len Beweis eines Satzes
mit dem Beweise eines andern
Satzes verwechselte , so hatteer
den Unrechten Beweis genom¬
men. — Freye Handlungen sind
unrecht , wenn sie den sittliche»
Gesetzenzuwider sind Denn riese
Gesetze sind die Gründe , denen sie
gemäß seyn sollen,

falsch , verfälscht , ü . Mas
nicht das ist , was cs scheint , oder
seyn soll . V Falsch ist das ,
was gar nicht ist , was cs scheint,
oder seyn soll ; Verfälscht das ,
was zum Tbeil nicht ist , was es
scheint, oder seyn soll. Falsches
Gold ist gar kein Gold . D r-
falschtes Gold ist mit schlech¬
ter « Metalle vermischt ,

färbe . Farbenmischung .
Farbengebung . L ->l «>rlc «
ü . löas Lickt , was von der Ober¬
fläche eines Körpers zurückguvor -
fen wird . V Farbe bezeichnet
diesen Begriff allgemein / und wird
also auch dann gesagt , wenn der
Körper nur einerlcy Licht zurück,
wi ! ft . Die übrigen Wörter be¬
zeichnen eine Vereinigung m hrc-
rer »infachen Farben . E :u blaue -

* Luch hat eine Farbe aber keine
Farbenmischung , keineFar -

2 r ^ ben»
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beugebuug und kein Colo »
rit . — Farbenmischung
bedeutet eine jede Vereinigung
niedrerer Farben , sic mögen nun
in ihrer Vereinigung unterschieden
werden oder nicht . Farbenge¬
bung bedeutet eigentlich die Hand¬
lung , wodurch man einem Ge¬
mälde Farben giebt , »nd melor
nvmisch auch diese Farben selbst .
Diese Farbengebung h ißt Colo -
rit , sofern die Faibcn zu einem
schönen Ganzen zusammengesetzt
sind , wodey die Natur nicht bloß
uachgeahmt , sondern auch ver¬
schönert ist . Dis gewählten Kupfer
in einem Wirke über die Natur¬
geschichte können eine gute Far¬
bengebung habe » , wenn die
Farben , die die Gegenstände in
der Natur haben , richtig nach-
geahmt sind. Die Gemählde eines
Rubens aber habe» ein schönes
Col orit .

Fast « Beinahe . ü > Bevde
Wörter bezeichnen die größte An¬
näherung an Etwas . D Fast
wir - von einem wirkliche» Dinge
gesagt , an welchem nur etwas
weniges seblt . Ben nabe aber
auch von dem , was noch nickt
wirklich , aber dem Wirküchwerdeu
so nabe ist, oder war , daß nur et¬
was Weniges daran fehlt . Ich
habe fast mein ganzes Feld mit
Waizcn bestellt ; ich hätte ihn
aber beynahe wieder umpflüzen
muffen .

§ a » I . Träge . Lässig . Fahr ,
lässig . Nachlässig , phleg¬
matisch . Verdrossen , ü .
Wer es au der gehörigen Thatigr
seit fehlen läßt . D . Faul be¬
zeichnet den höchsten Grad dieses
Mangels , und zwar mir dem

Nebknbegriffe , daß dieler Mangel
nicht aus zufälligen , äußer » Grün¬
den, sondern aus der inner » , fort¬
dauernden Beschaffenheit des F a ur
le » entstehe . Denn Faul be¬
deutet ursprünglich so viel als
schlecht , verdorben , z . B . faule
Aepfel i wer aber seine Kräfte gar
nickt auwende » mag , der ist ei»
völlig unnützer , unbrauchbarer
Mensch . — Träge bezeichnet
einen geringer » Grad von Untha -
tigkcit der Kräfte , als Faul .
Der Träge handelt zwar , aber
langsam und schleppend ; gleich¬
sam als wenn er e, » e große Last
ziehe» und mit sich fortziiscklerxc »
hätte . Denn wahrscheinlich kömmt
dies Wort her von Trecken , zie¬
hen . — Lässig hat den Ncben -
begr -ff : daß es demjenigen , von
dem cs gesagt wird , an dem nö»
thigen Eiter fehle. Wer ein Ge¬
schäft nicht las sitz betreibt , der
betreibt cS mit Eifer und scheut
keine Mühe , und keine allenfalls
auch vergeblichen Sckritte . —
Der Phlegmatische ist untkä -
tig , weil er n , empfindlich ist ge¬
gen die augencbn cn «nd uuangc «
nehme» LindrüLe der Dinge , so
daß er dadurch nicht leicht zum
Handeln gereizt werden kann . —
Verdrossen wird vcn dem ge¬
sagt , der es aus innerm Verdruss «
über die zn verrichtende Arbeit au
der gehörigen Thätigkeit fehlen
läßt ; welcher Verdruß sich gewöhn¬
lich cinfindct , wenn man eine an¬
haltende Arbeit verrichten soll ,
wozu man keine innere Liebe und
keine äussere Aufmunterung hat -—
Nachlässig ist derjenige , der
cs au der gehörigen Tdatiakcit in
sofern fehlen läßt , als er nicht

tie
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die erforderliche Sorgfalt und An¬
strengung seiner Kräfte anwcndet .
Er läßt zi; viel nach 00 :1 die¬
ser Sorgfalt und Anstrengung .
Ein nachlässiger Anzug ist
ei » solcher , auf den nicht die nbr
thigs Sorgfalt gewendet ist . —

Fahrlässig ist derjenige , der
auf die vorkommeiiden Gegenstän¬
de die erforderliche Tbatigkcit dar¬
um nicht wendet » weil seine Auf ,
merksamkeit keinen Gegenstand ge¬
hörig scstdalt , sondern gleich wie¬
der fahren läßt , sobald ihr ein
anderer aufstbßt . Kinder sind
sahr ! ässi g, weil sic ibreAnfmerk -
sainkeit noch nicht lange auf einer -
ley Sache richten können . Er¬
wachsene sind cs aus Leichtsinn
oder Zerstreuung . Der Fahr¬
lässige ist nicht nothwendig läs¬
sig , » och weniger trage oder
faul , sondern er kan» mir Eifer
thätig sevn. Aber er wendet als¬
dann seine Thätigkeit nicht auf
den rechten Gegenstand , weil er
diesen zu leicht fahren laßt , oder
gang vergißt . Auch der Nach¬
lässige ist nicht nothwendig
träge und f a u l . Denn es kann
senn , daß er ans die Dinge die
»lö -biae Sorgfalt darum nicht
wende : , weil er von ihrer Nich¬
tigkeit keine Begriffe hat , oder
an » Leichtsinn nicht daran denkt.

Feehren . Streiken ,
ge » . Lampfen . S .
te » : c.

Fehlen . Man ne ln .
chcn . Enrstehen
da fei) '.i , V . Mangeln ist wahr¬
scheinlich ras älteste von Liesen
Wörtern , und hat ursprünglich
jede Abwesenheit von etwas be¬
deutet . Jetzt führt cs den Neben -

Feh
begriff : daß diese Abwesenheit eine
Sache unvollständig oderunbrauch¬
bar mache , oder unangenehm scy .
Fehlen zeigtau , daß etwas nickt
da se» , was da sevn soWe . Es
mangelt mir Geld , wen» ich
nicht so viel habe , als meine Ve -
dürfniffe ^ rfordcru , und ich daher
Las uuengenchme Gefühl , diese
Bedürfnisse nicht befriedigen , zu
können , empsindcn muß . Es
fehlt nur Geld , will lagen : daß
nickt so viel vorhanden se » , als
vorhanden seyn sollte. Dies kann
daher auch gesagt werden , wenn
ich übrigens keinen Mangel am
Golde leide ; z . B . wenn mir etwas
von nuincm Golde gestohlen ist.
Einem Wagen mangeln die
Räder , druckt aus : er ist unvoll¬
ständig und uobrairchbar . Sie
fehlen ihm , heißt : sic sind nicht
da . — Gebrochen dcntet auf
die Abwesenheit eines wichtige »
und unentbehrlichen Gutes , die
wir aus eine schmerzhafte Weise
empfinden . Es geb riebt ihm
an den notbwcndigstcn Bedürf¬
nissen. — Entstehen , aleich,

s„ nr entfernt stoben , heißt :
nickt in jemandes Besitz : und Ge¬
nuss-: sevn. Es wnd daher nur

grdran i -t in Beziehung auf Per¬
sonen , denen der Besitz oder der

Genuß eines Kurs verweigert ist .
Das Vergnügen , deine Gesellschaft

griff. Fehlen avcr gebt auch
auf die Handlungen , die ans
dem Irren entstehen. Ich habe
mich darin geirrt , daß ich ihn

rZZ

R i n-
Ersech- genießen , soll mir nickt ent -

sieben . ^
Gebre - Fehlen . Irre » , si . Das Un,

kt. Nicht rechte für das Rechte halten . D .
r.e- cichnet bloß diesen Be -
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für meinen Freund hielt , und da¬
her auch darin gefehlt , daß ich
ihm meine Geheimnisse geoffen-
barc bade.

Fehlen . Sündigen , u . Kön¬
nen beyde : emcm sirriicheii Gesetz
entgegen bandeln , bcd uten. V .

^ Sündigen sagt man nur von
verschuldeten Übertretungen der
sittlichen Gesetze ; Fehlen auch
von -nnvcrschuldetcn . Den» S ü n-
de ist so vi . l als Süne (worin
das d des Wohlklaugs wegen cin-
geschobcn ist , wie in Gcme -nde,
statt Genieine ) , und bedeutet
daher , durch die gewöhnliche M -
tounmie rer Folge statt des Grun¬
des , e-n Vergeben, das einer
Süne oder Geuugthuung be«

. darf .
Fehler Mangel . Gebre¬

chen . ü . Die Unooilkommenheit
eines Dinges . V - Mangel
weiset bloß aus das Necbtsepn ei¬
ner gewisicn Vollkommenheit;
Fhler aus das Dasei) » der ent <
gegenstchenden Unvollko'.nmenheit.
Wen» jemand nicht die Gabe bat,
eine G - sellschast zu unterhalten,
so ist das ein Mangel - Wenn
er aber zwar sehr gesprächig zu
seyn pflegt , aber durch Langwei¬
ligkeit und Unbescheidenheit M >ß >
v -<g,lügen macht , so ist das ein
Fehler . — Gebrechen sind
empfindlichere oder beschwerli¬
chere Fehler oder Mangel . Da¬
her versteht man darunter
eigentlich solche hartnäckige äu¬
ßere vbrl an den Tbeilen des
mensch' ,hen Körpers , die den
Menschen zu manchen nothwcn-
diaeu Verrichtungen untüchtig
mache» , oder der Gesundheit im

Fei
hohern Grade entgegen sind . Ein
Fleck im Gesichte ist ein Fehler, -
Blindheit ein Gebrechen -

Fehlerhaft . Mangelhaft ,
u . Was die gehörige Vollkom¬
menheit nicht hat. V . Wie
Fehler und Mangel ( s. d.
vor. Art.) . Die Abschrift eines
Buches ist mangelhaft , wenn
einige Seiten desselben uicht mit
abgeschrieben sind . Sie ist feh¬
lerhaft , wen» sie statt der
Worte , die in dem Buche stehe »,
öfters andre enthalt .

Frist . Furchtsam . ver ,
; agc . Zaghaft . M u t h -
los . ü . Wer Gefahren zu sedr
scheuer. V . Dies kann entstehen
ans einer zu große » und lebhaf¬
te» Vorstellung der ( oft nur ein¬
gebildeten ) Gefahren ; aber auch
aus dem. Gefühle von seiner
Schwache und von der Unzuläng¬
lichkeit seiner Kräfte , die Gefah¬
ren zu bestehe». Auf das erste
bezieht sich Furchtsam auf das
andere . Feig nud Muthlos .
Wer au Gespenster glaubt , der
fürchtet sich , und ist furcht¬
sam , wenn er des Nachts auf
einem einsame» Kirchhofe allein
seyn soll , weil ihm flaue ^Phan¬
tasie kaufend schreckliche Bilder
mit g ' oßer Starke verstellt . Wer
nicht,,wagt , sich einer chirurgi¬
schen Operation zu unterwerfen ,
weil er sich nicht zntraut , den
Schmerz ertragen zu können , der
ist feig und muthlos .l —
Feig ist mit Weich verwandt ,
und deutet daher auf verächtliche
Weichlichkeit , die jede Gefahr
und jedes übel scheuet. Die
Mutblosigkeit kann auch an¬
dere Gründe haben. Auch der

Milchig«
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Muthizste kann muthlos wer - fruchtbarer ist , so wird das Lin¬

den , wenn er gegen unüberwind¬
lichen Widerstand seiue Kräfte er¬
schöpft hat . — Verzagt und

Zaghaft bezeichnen die Eigen¬
schaft des Muthlosen / Furchtsa¬
men und Feigen , daß er zögert
der Mefabr entgegen zu geben.
Denn Zag ist sowie auch Zö¬
gern , mit Ziehen verwandt .
Von b .-yden Wörtern ist ver¬

zagt das stärkere. Denn die

Verspüre Der bedeutet biswei¬
len , daß j . mand von dem , was
das Hauptwort anzeigt , gänzlich
beherrscht oder durchdrungen sep ,
wie in Verliebt ; indes die
Nachsylbe Haft nur anzeigt , daß
das »ochande» sey , was das

Hauptwort ansdrnckt .— Furch t-
sam und Kühn , Muthios
und Muthjg , Feig und Ta¬
pfer , Zaghaft und Herz¬
haft , Verzagt und beherzt
stehen einander entgegen . ( S .
b- b -rzt u . s . f .)

§ e >st . Fert . ü . Wird von ei¬
nem thierischen Körper gesagt ,
d ffen Knochen mit einer große »
Fieischmaffe umgeben sind. V .
Feist bezeichnet die Große dieser
Masse überhaupt . Fett eigent¬
lich nur die Menge der schlichten
Substanz , die sich zwischen der
Haut und dem eigentlichen Flei¬
sche befindet . Ein stark beleibter

. Dchse ist feist , wenn er auch we¬
nig Fett hat . Da inzwischen
bcydes verbunden zu scyn pstegt ,
so wird jedes feiste Thier auch
fett genannt . — Fett ge¬
braucht man auch von andern
Dingen , die mehr von einer sol¬
chen schlichten Substanz enthal¬
ten , und da z . V . fettes Land

trägliche fett genannt , als : eine

fette Pfründe .
eld . Gefilde . Flur . U .
Ebene und offne Theile des festen
Landes . V . Feld hat den Ne -

benbegriff « daß es bestimmt sey,
Früchte darauf zu bauen ( s.
Acker re .) , weswegen auch die

Felder in gewisse Stücke abge -

theilt sind. Boy dem Wort Ge¬

filde abstrahlit man von bepden

Bestimmungen , und denkt sich
ein Land überhaupt , das durch
keine Abthüluiig begrenzt ist, und

ohne Rücksicht
' auf Nutzen und

Ertrag an und für sich dem Be¬

trachtenden gestillt . Daher sagt
man : Gefilde der Seligen ,
Elyfische Gefilde u . d . gl.

wo man Felder nicht brauchen
kann . — B -v dem Worte -Flur
wird ebenfalls nicht darauf gese¬

hen , daß cs '
tragbares Land sev,

und dadurch unterscheidet es sich

von Feld ; von Gefilde aber

dadurch , daß cs auf eine mit fri¬

schen Grasplätzen und mannich «

faltigen Blumen bekleidete Ge¬

gend hinseutct . DaS liegt in sei¬

ner Abstammung von üorere ,
blühen .
els . Llippe . v . Stemmas -

scu , die merklich über den Grund

herrm ragen . V . Bcy Fels sie¬

bet man auf die Materie ; bey
K kippe auf die Gestalt und das

Hervorragen . Daher kann man

sagen : die Masse dieses Berges
ist bloßer Fels , aber nicht bloße
Klippe .
errig . Bereit , u . Wer sich
in dem Allstande befindet , worin
er seyn muß , um eine Handlung
zu verrichten . V . Dazu gehört ,

daß



baß er die Handlung verrichten
könne und wolle . Das erste
wird durch Fertig , das andre
buch Bereit ausgedruckt .
Auch der fertigste Klavierspie¬
ler ist nicht immer bereit zu
spielen , sondern muß bisweilen
erst durch vieles Zureden dazu be-
wogen werde» — Wer eine
Handlung nicht bloß überhaupt
verrichten kan» , sondern auch
leicht und geschwind , der hat eine
Fertigkeit im vorzüglichen
Sinne — Bey Fertigkeiten des
freyrn Willens wie z . B . in
Dienstfertigkeit scheint Fer¬
tig mit Bereit gleichbedeittend
zu senn. Aber es gehet dennoch
auf die leichte Möglichkeit des
Wollens , und bereit auf daS
wirkliche Wollen . Dienstfer¬
tig ist der, dessen Wille sich leicht
entschließe» kann , andern Dienste
zu lüsten ! bereit zu Diensten ,
wer sie wirklich Kisten will .

Le stkag . Feiertag , st . Ein
Tag , . er durch Unterlassung der
gewöhnlichen Arbeiten ausgezeich¬
net wird . V . Dieser Begriff al¬
lein wird durch Fevertag ausac -
druckt ; so wie auch Fever in
Feyerabend bloß das Aufhör
reu des Arbeitens andcutct - § e ft-
t <ig hat außerdem neck den Ner
bea ; ff, daß ein solcher Tag durch
de » G nutz sinnlicher Vergnügen
au - g zeichnet sey , weswegen auch
z B . ein prächtiges Gastmah ! ein
Fest genannt wird , und im ge¬
meinen Leben gesagt wird : wir
hatten unser F e st mit ihm , an¬
statt : unser Vergnügen . — Ein
Bußtag ist bei) uns ein Fe ver¬
tag , aber kein Festtag . Man
feyert an einem solchen Tag«

zwar von den gewöhnlichen Ar¬
beiten , zeichnet ibn aber nicht
aus durch mehrere Vergnügungen ,
sondern versagt sich sogar die ge¬
wöhnlichen .

Figürlich . Tropisch . Unei -
genclich . st . Diese Wörter
kommen bloß in dem allgemeine»
Begriffe überein , daß sie eiue
Form des Ausdruckes in einer
Rede anzcigcn . ü. Eine Figur
ist jede besondpe von der gewöhn¬
lichen abweichende Form des Aus¬
drucks , sie mag „ ui ! i» dem blo¬
ßen Laute der Wörter liegen oder
in der Stellung derselben , oder
sich auf ibre Bedeutung beziehen,
und hat gewöhnlich Verschöne¬
rung zur Absicht ! Die Tropen
sind eine Art von Figuren .
Denn ein Ausdruck ist tropisch
sofern er statt einer Vorstellung
eiue andre setzt , womit jene ver¬
gesellschaftet ist , z . B . er ist ent¬
schlafen , anstatt gestorben .
1lue >gentl » ch ist ein Ausdruck,
sofern er in einer iineigeliklicheu
- . i . in einer solche » Bedeutung
genommen wird , die von einer
andern abgeleitet ist. Der Tro¬
pus : entschlafen , anstatt
gestorben , ist ein uneigclitli -
cher Ausdruck , soseru das Wort
entschlafen hier in einer Be¬
deutung genommen wird , die
von einer andern , von seiner ei¬
gentlichen nämlich , abgeleitet ist.

Figur Form . Gestalt . Bil¬
dung . u . Das , wodurch sich
die Dinge außer ihrem Stoffe
noch von einander unterscheiden.
V - Die Form eines DingcS ist
der Inbegriff derjenigen Bestim¬
mungen desselben, wodurch es
zu einer gewissen Art oder Gat¬

tung
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tllng gehört , sofern dabsy von
seinem Stoffe gänzlich abstrahirt
wird - Sofern man bcy einem
Wernunftschluffe von dem Ins
halte gänzlich absicbt und nur
diejenigen Bestimmungen dcffei -
bei> betrachtet , die zu dieser Art
von Schlüffen überhaupt geko¬
ren > betrachtet man seine Form .
Aus einer ! ,) Stoffe kann man
Dinge von verschiedener Art ma¬
chen , je nachdem man ihm eine
perschiedneF o r m giebt , z . V . cms '

einem Stück Silber einen Lössel ,
eine Dose , rincn Leuchter u > s.
f. — Gestalt ist die Form ei¬
nes Körpers , sofern sie in dem
Stoff - d ffelben ist ; denn sie ist
das , was vor unsre Augen ge ,
stellt wird . Daher hat z . B .
die Vernunft eine Form , aber
keine Gestalt , weil sie nichts
Körperliches ist ; und die Werk¬
zeuge, worin man gewisse Kör¬
per , z . B eine Glocke gießt , wer¬
den Formen , aber nicht G e -
st alten genannt , west hier nur
die Form , aber nickt die Mate¬
rie jener Körper vorhanden ist. —
Figur bedeutet die Grenzender
Ausdehnung eines Dinges . Wc » n
man z . P . die Linien verzeichnet,
wodurch eine Flache begrenzt wird ,
so hat man die Fignr derselben.
Durch die Ai zur eines Dinges
wird also ! seine Gestalt be¬
stimmt . Die Figur ist der äu¬
ßerste Umriß der Gestalt : « ud
die Gestalt das ganze Bild des
Gegenstandes , der diese Figur
hat . Von Form unterscheidet
sich Figur dadurch , daß es nur
auf räumliche Dinge geht . Der
frepc Wille hat eine Form aber
keine Figur . — Bildung

bedeutet zwar zunächst die Hand *
lung des Bildens ; sodann aber
auch ras , was dadurch entsteht .
Alsdann unterscheidet cs sich da¬
durch , daß cs die Form eines
D nges als etwas durch Bilden
hervorgebrackt - s betrachtet , und
hauptsächlich nur von der äußern
Form des menschlichen Kör¬
pers , und von der innern Einrich ,
tung organischer Körper über¬
haupt gebraucht wird .
il ; ig . Geizig . Rarg . Hab¬
süchtig . h . W - r eine übermä¬
ßige Begierde hat , äußere Güter ,
insonderheit Gels , zu besitze».
D - Ei » solcher kann diese Begier¬
de zu erkeilucu geben entweder im
Erwerben , oder im Behalten
dessen waS er hat , oder in bcvden
zugleich. Im ersten Falle ist er
habsüchtig , im andern karg ,
im dritten geizig . Der H a b -
süchtige sucht alles an sich zu
reißen , was er irgend in seinen
Besitz bringen kan » . Der Karge
scheuet sich , auch nur das m n-
Leste wcgzugeben , wenn es irgend
erspart werden kann . Der Gei¬
zige ihut bcydos . Der Hab¬
süchtige ist nicht immer karg .
Denn oft sucht er nur darum al¬
les an sich z „ reißen , um wieder
verschwenden zu können . Der
Karge ist ebenfalls nicht immer
habsüchtig . Denn oft scheuet
er nur darum jede Ausgabe , weil
er nichts erwerben zu können
glaubt und darben zu müssen
fürchtet . — Der höchste Grad
der Kargheit ist Kuicke -
rcy - — Der Grad des Geizes ,
der selbst den Aufwand scheuet,
den die Reinlichkeit erfordert ,
heißt schmutziger Geiz , uud

er
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er erriet Ekel. Weil aber der
höchste Grad des Geizes überhaupt
für den moralischen Sinn ein Ger
fühl des Abscheues erregt / das
deni Ekel ähnlich ist ; so beißt der
höchste Grad des Geizes überhaupt
schmutziger Geiz ; und die -
ser schmutzige Geiz ist die Fil¬
zigkeit / die ihren Namen wahr¬
scheinlich von dem groben / schlech¬
ten Tuche erhalten hat / worin der
Filzige sich kleidet / und wel¬
ches durch Filz im eigentlichen
Sinne beicichnet wird -

Fikkig . Flügel . Schwinge ,
u - Die Werkzeuge des Fliegcns .
V . Flügel , von Fliege » / be¬
zeichnet diesen Begriff ganz allge¬
mein . Fittig ist ein Flügel ,
sofern er mit Federn besetzt ist .
Denn im Niederdeutschen lautet
dieses Wort Fiddik / und ist
von Feddsr , F . der abgeleitet .
Ein Kater hat Flügel aber kei¬
ne Fittige . Selbst die Flügel
der befiederten Thiere werden
nicht mehr Fittige genannt /
wenn sie ihrer Federn beraubt
sind - Man ißt von einer gcbrat -
ncn GanS den Flügel , aber
nicht de» Fittig - — Schwin¬
gen sind eigentlich die Flügel
der starker» Doge ! / die sich mit
einem hohen bogenförmigen Flu¬
ge in d-e Lust erbeben . Daher
ist in dem » neigeurlichen Gebrau¬
che Schwingen edler als Flü¬
gel und Fittige ; und daher
wird es auch in der höher » Spra¬
che anstalt Flügel überhaupt
gebraucht .

Flamme . Feuer . Lobe . si . ,
Wahrnehmbarer Wärniestoff . V .
Feuer heißt der wahrnehmbare
Wärmestoff in jedem Faller

Flamme alsdann wenn er ein
zusammenhängendes / sich bewe- ^
gendes stuiäum auSmacht . Es ist
Feuer im Ofen , aber keine
Flamme / wenn glühende Koh , ^
Kn darin liegen . -Trocknen Holz §
verbrennt mit einer Flamme .
Lohe beißt eine Flamme / sofern
bloß auf ihre schnelle, duftige, ^
zitternde und schimmernde Bewe¬
gung und nicht grade darauf gese¬
hen wird , daß sie aus Feuer be¬
st . ht . ( Man vergleiche das Wort
Lodern , wozu Lohe gehört.
S - Brennen rc .)

Flehen . Litten . Bereit , fi. ^
Jemandem das Begehren zu er- ^
keimen geben , daß er uns aus .
bloßer Gün : etwas bewilligen solle .
V - Bitten hat keinen , Fle ,
Heu aber den N,ebeilbcgiiff , daß
der Bittende m tiefster Noch scy, .
und sich daher vor demjenigen,
den erbittet , beuge , um Hülfe >

zu erlangen . Wen » Flehe »
von dem Niederdeutschen klo >'-n, ,
Schmeicheln , und Schmeicheln ^
von Schmiegen herkdmmt , so ^
erhellet die angegebene Vcstim - >
mung auch aus der Abstammung . !
Flehen ist dann genau das la¬
teinische lapplicare , wobey auch
plio .-.re , biegen , schmiegen , znm
Grunde liegt - — Beten wird
i ) nur in Beziehung auf Gott
gesagt . Man betet zu Gott,
aber nicht zu irgend einem e»5!i- .
chcn Wesen . 2) Ei » Gebetist
nicht » othwendiz eins Bitte , ei ^

kann auch andere Huldigungen , ,
z . B . eine Danksagung enthalten,
leisiig . Genau , ü . Was ei¬
ne» hohem Grad der Vollendung
hat « V . Fleißig ist eigentlich
ein Prädicat , das dem Urheber

eines ^



eines Werkes zukommt / das aber
auch dem Werke selbst beygclegt
wird , insofern cs von dem Fleiße
zeugt , Len sem Urhever angewcn -
Lel hat , ihm Vollendung zu ge »
ben . Genau ist das Werk , so¬
fern in ihm alles , auch das Klein¬
ste , richtig ist . Ein Gemahlde ist
genau , wen» da- Ganze rlnd
alle seine Tbeile , auch die klein¬
sten , mit dem U, bilde überemr
stimmen. In sofern nun dadurch
der daraus verwendete Fleiß sicht¬
bar ist , beißt dasselbe ein fleißi¬
ges Werk .

'

Fleißig Arbeitsam , ü. Wer
geneigt ist, seine Kräfte anzuwcn-
den . V Der Arbeitsame
tliut dies des Nutzens wegen , da
Arbeit an sich selbst, etwas Be¬
schwerliches lsti der Fleißige
auch des Vergnügens wegen - Ein
Schnitter kann fleißig und a r-
bcitsam , ei» Romancnlesernur
fleißig seyn . Außerdem , wenn
jemandem Arbeitsamkeit bey-
gelegt wird , so wird damit nur
überhaupt angedeutet, daß er die
Unlust der Arbeit nicht scheue.
Wenn ihm Fleiß beyge -egt
wird , so weiset das auf den Ne¬
benbegriff : daß er durch seine
Thätigkeit dem Gegenstände oder
sich selbst eine» hbhcrn Grad von
Vollkommenheit zu gebe« suche .
Ein Studirendsr ist arbeitsam ,
sofern er sich überhaupt keine
Mübe verdrießen laßt , fleißig ,
sofern er nichts versäumt , seiner
Erkenntniß mehr Vollkommen¬
heit zu geben , und er schreibt
einen Aufsatz fleißig , wenn er
demselben alle mögliche Vollen¬
dung zn geben sucht.

Fliehen . Meiden , ü . Sich

bestreben , elnemj Dinge nicht ge¬
genwärtig zu seyn . V - Meiden
wird gesagt , wenn man dem
Dinge noch nicht gegenwärtig ist,
und ihm nicht nahe fvmmen will
oder soll . Fliehen wird ge¬
braucht , wenn man dem Dinge
schon gegenwärtig ist und sich von
ihm entfernt. Er ist aus seinem
Vaterlande geflohen , und wird
es beständig meiden .

Fliehen . Flüchten , n . Einen
Dl t eiligst verlassen. V . Flie -

. hen bezeichnet bloß diesen Be¬
griff ; Flüchten außerdem noch
den Nebenbcgriff : daß man durch
die Flucht sich oder seine Sachen
vor einer Gefahr retten wolle-
Man fliehet aus der Stadt auf
das Luid , wenn -man auch kei¬
ner Gefahr zu entgehe » sucht,
svntci 'n etwa nur mehr Ruhe vor
zerstreuenden Vergnügungen ha¬
ben will . Wenn aber ein feind¬
liches Heer anrückt , so flüchtet
Man mit seinen Habscligkcilen .

Fließen . Strömen . Rin¬
nen . ü . Diele Werter bezeich¬
ne» d>e fortschreitende Bewegung
einer Flüssigkeit . V . Fließe »
druckt diesen Begriff allgemein
auS ; Strömen mit dem Ne-
bendegriffe der größer » Stärke
und Geschwindigkeit ; und Rin¬
nen mit dem Ncbcnbegriffe der
sanfiern und langsamen, Bewe¬
gung. Ein siebender Sumpf
fließt nickt - Das Wasser in
einem Graben , der wcn g Fall
bat , fließt , aber strömt
nickt. Aus einer kleinen Ritze des
Fasses rinnt der Wein hervor. —
Außerdem wird Rinnen »nr
von tropfbaren Flüssigkeiten , der¬
gleichen das Wasser ist, gebraucht ;

S trd .
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Strömen und Fließen auch
von den elastischen, z . V . von
der Luft .

Flimmern . Schimmer ».
Glänzen Leuchten . Fun «
kein . ü . Licht von sich geben,
len cs eigenes , oder nur zurück«
geworfenes . V - Glänzen dcur
tet auf den höchsten , Schim -
rnern auf einen geringern , und
Flimmern auf einen noch
schwächer» Grad deS Lichts . Denn
Glänzen ist verwandt mit Glu «
de » , wobey die stärkste Entbin¬
dung des sichtbaren Fcuerstoffcs
vergeht . Schimmern ist LaS
Frequcntativum von Scheinen ,
welches einen geringem Grad des
Lichts andeutet ; und Flimmern
ist das Freguentaiivum von F l i m «
men , welches durch den dünnem
Laut des I das verkleinerte
Flammen ist . Insonderheit
wird Flimmern von einem
Lichte gesagt , was dem Erlöschen
nahe ist , und bald zu ersterben ,
bald plötzlich wieder zu erwachen
scheint. Gegen den Glanz der
Sonne ist das Licht des Mondes
nur ein Schimmer ; und das
eines einzelnen Sternes nur ,
ein f l i m mernLes Licht. Der
eigentliche Begriff von Leuch¬
ten ist : sichtbar machen , sey
eS sich selbst , oder andre Kör¬
per ; sev es durch eignes , oder
durch fremdes Licht. Die Son¬
ne leuchtet uns bey Tage , der
Mond bey Nacht . Wenn da¬
her Leuchten von einem Kör¬
per gesagt wird , der zwar sicht¬
bar ist , aber nickt sichtbar macht ,
so ist das eine Hyperbel , derglei¬
chen eine Leidenschaft zu gebrau¬
chen pflegt , der ihr Gegenstand

im hellesten Lichte erscheint , trst,
wenn der Geliebte von der Auge-
beteten sagt : ihr Auge leuch ,
tet . — Funkeln , gleichst
Funken werfen , wird von de,
Körpern gesagt , die ein stärkere!
bewegliches Licht haben . I «
einer kalten Winternacht , wo der
Himmel heiter und kein Mond
schein ist, funkeln die Firsteree

Fluchen . Schwören , ü . Ei¬
nem ein Nebel wünschen . B . Ei,
nen solchen Wunsch kann jemach
gegen sich , oder gegen Auch
richte» . Im ersten Falle ist ej
ein Schwur ( z . B . Gott »rr,
dämme mich ) ; in dem andcra
ein Fluch ( z . B . hol dich der
Teufel ! ) . Die pöbelhafte Roh¬
heit pflegt die Schwüre all!
Augenblick zu gebrauchen , um
ihren Worten Nachdruck uch
Glauben zu verschaffen ; daher
auch Schwören überhaupt : el«
was aufs stärkste bethemrn,
anzeigt ( S . Eid rc .) . — Im ge¬
meinen Leben wird Las leichtsinni¬
ge Schwören auch Fluche »
genannt ; denn der Mensch flucht
dabcy sich selber,
lüstern . Raunen , wisi
per » . Zischeln , ü . So leise
reden , daß cs nur demjenigen
vernehmlich ist , dessen Ohr deni
Munde des Redenden ganz uabe
ist . V . Raunen hat den Ne « ,
benbegriff des Geheimnißvollcii. I
Man raunt jemandem ins Ohr, !
was kein Andrer wisse » soll . N «
kann abgeleitet werden von den ^
Runen , welche die älteste Schrist t
der nördlichen Völker waren , die ;
mit der Einführung der lateini - !
sche» Schrift Lurch das Christel» -
thum . unverständlich und geheim« .

mß <
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nißvoll wurde . — Die übrigen
Wörter ahmen durch ihre Blase «

und Zisch - Lant .e das Leiscredcn

nach , indem man Key diesem die

gedachte » Laate am nreisten zu
hören pflegt . Flüstern wird

von den liebkosende « Reden ge¬
braucht , dergleichen die Reden

der V - rliebten in ihren süßesten

Augenblicken sind . Vielleicht ist

der stärkere Blaselaut F ein na¬

türlicher Ausdruck des Verlan¬

gens oder des vollen Gefühls . —

Zischeln wird von denen ge¬
sagt , die sich Geheimnisse der

Schmähsuchr ins Ohr raunen .
Denn tbeils enthält das Wort

lauter scharfe Zischlaute , mit wel¬

chen der Eiter der Sckmähsucht

ihre üble Nachrede bervorstößt ;

tbeils kömmt cs ber vonZischc n ,
- das von schädlichen Tbierc » , der¬

gleichen die Schlangen sind , ge¬
braucht wird . — Wispern oder

sonst Wispcln , ahmt in seinem
Laute weder das Angenehme des

Flüsterns , noch das Verhaßte

desZischelns nach . Es scheint
daher das Leisercden überhaupt

anzuzeigen , ohne Rücksicht auf
den Inhalt der Rede .

Folgern . Schließen , ii . Die

Folge eines Satzes aus einem an¬
dern denken . V . Folgern wird
dies genannt , diese ander » Sätze
mögen als wahr gedacht wer¬
de,, , oder nicht ; Schließe »
nur alsdann , wenn sic als wahr
gedacht werden . Wer sagt : wenn
die Erde eine Kugel ist , so ist sie
rund ; der folgert nur den letz¬
ter « Satz aus dem erster » , weil
er dis Wahrheit dieses erster » da -
öin gestellt sc„ n läßt . Wer aber
sagt : die Erde ist eins Kugel ,

folglich ist sie rund ; der macht
einen Schluß , da er sich reu Vor¬

dersatz als wahr denkt .
Fordern . Heischen . Ver¬

langen . ü . Von jemandem
etwas begehren . V . Heische »
hat den Nebenbegriff der Ge¬
wißheit , womit man das Be¬
gehrte erwartet . Wer sich wozu
anheischig gemacht hat , der
muß cs leisten , und wir kdnnen
es mit Gewißheit erwarten .
Heischesatze sind in der Ma¬
thematik solche , worin etwas
verlangt wird , wovon man mit
Gewißheit erwarten kann , daß
ei» jeder es eiiiräumen werde . —

Fordern bezieht sich auf den
Nebenbegrisi : daß derjenige , von
dem wir etwas begehren , ver¬
blinden scy , es zu leisten . Wir
fordern Bezahlung von unser »
Schuldner » , wir fordern von
einem jungen Menschen Beschei¬
denheit . - - Verlangen kann
gesagt werden , man mag das
Begehrte mit Gewißheit erwar¬
ten , oder nicht , und der , von dem
mau es begehrt , mag dazu eine
Verbindlichkeit haben,oder nicht .—
Ein Mensch , den wir kaum kenne » ,
ist oft so » » bescheiden , von uns zu
verlangen , daß wir uns für ihn
verbürgen sollen . — Verlan¬
gen kann auch die bloß innere
Thatigkeit des Dcgchruugsvcrmb -
genS bedeuten ( S . Begehre » rc ) .

Forschen . Untersuchen , ii .
Etwas deutlich z» erkennen stre¬
ben . V . Untersuchen bezeich¬
net diese Handlung überhaupt .
Forsche » heißt : tiefer verbor¬
gene Dinge , also mit größerer und
angestrengterer Aufmerksamkeit ,
untersuchen . ( S . Begreifen ic . )

F ran .
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Frau . Weib . ü . Eine Perlon
weiblichen Geschlechts. V . Weib
bezeichnet bloß bas Geschlecht ;
Frau auch den Stand ! . nämlich
einen hbhcrn Stand . Es ist bey
dem weiblichen Geschleckte , was
Herr bey dem männliche » ist,
wie auch die Verwandtschaft m t
Frey andeutet « Bey uns wird
Lader eine Person weiblichen Ge¬
schlechts eine Frau genannt ,
wenn sie verheurathct ist , aber
nicht darum , weil sic alsdann in
der Ede lebt ( welchen Begriff
Gattin anzeigt ) ; sondern dar¬
um , weil sie dadurch , als das
weibliche Haupt der Famisie und
des Hauswesens , in den Stand
der Herrschaft getreten ist.

Frech - Unverschämt Scham¬
los . zi . Derjenige , dem cs an
dem gehörigen Schamgefühl fehlt .
Auch werden diese Pradicate den

Handlungen beygelcht , die den
Mangel des Schamgefühls anrei -

gen . V . Schaml 0 s ist derje¬
nige , der das Gefühl für Scham
gänzlich verloren hat . Unver¬
schämt sagt weniger , nnd kann
auch demjenigen bevgelegt wer¬
den , der sich nur darum nicht
schämt , weil ihm die gehörige Er -
kenntniß mangelt . Lin einfälti¬
ger Mensch ist oft so unver¬
schämt , in einer Gesellschaft
zudringlich zu seyn , weil er von
dieser Unschicklichkeit keinen Be¬
griff hat . — Frech ist vielleicht
die Verstärkung von Frey , so
wie noch jetzt das Betragen eines
Frauenzimmers frev genannt
wird , wenn es an das Freche
angrcnzt . Alsdann bedeutet es
denjenigen , dw sich an die Ge¬
setze der Sittlichkeit und Anstän¬

digkeit , und au die Urtheile d«
Menschen nicht bindet , sinder»
mit einem Betragen , wodurch ei
dies an den Tag l - gt , jederman »
frei) und ohne Scheu unter dH
Augen tritt . Durch Hinweis »»-
auf diesen vcrabscheuungewürd»
ge» Trotz unterscheidet sich Frech
von den beyden andern Wörter»; l
obgleich ein solcher Trotz nur dt» !
Mangel an Schamgefühl nwz -
lick »t .

Fremder Auswärtiger .
Ausländer , st . Diese Wim
ter rönne » wir gebrauchen , u», !
einen Maischen zu bezeichnen, tn !
nicht aus Einem Lande mit n»j i
ist . V . AuslaIIeer druckt MI !
dies aus . E >n Auswärtiger !
ist aber auch schon d - rjciiige , der
nur nicht aus cin . m Orte mit
uns ist. Ich habe aus wärt »
gen Besuch , wenn mich jemand >
besucht, der in einer andern Siait >
wohnt , als ich ; beyde Städte mö
gen in Einem Lande liegen , oda ;
nicht . Jeder Ausländer und
jeder Auswärtiger ist ei»
Fremder ; aber auch außerdem
noch derjenige , der kein Mitglied
»reines Hanfes ist . Ich Haie
Fremde , wenn Personen br»
mir sind , die nicht zu meinem j
Hause gehören , sie mögen »»» ^

mit mir in Einem Orte wohne»,
od ^ nicht - — Ja , das Worl ^
fremd wird in so weiter Bede»> '

tung gebraucht , daß cs in Bezie¬
hung ans mich alles das «»zeigt ,
was nicht zu meiner Person selbst
gehört . Ich reite ein fremdet
Pferd , heißt bloß : ein Pferd ,
was nicht mir , sondern einem an¬
der» gehört . — Da wir mit dem
Fremden weniger bekannt sind,

st '

>
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so wird fremd auch für unbe¬
kannt genomiuen . Sei » Ge¬
sicht ist mir ganz fremd , d . i .
unbekannt geworden .

Freude . Freudigkeit . Fröst¬
lig k e i c. Lustigkeit . u .
Gemüthszustaiwc , worin ei » star¬
kes Vergnügen herrscht - V -
Freude ist dieses Vergnügen
selbst , sofern cS durch ein gegen¬
wärtiges oder in der Einbildungs¬
kraft vergegenwärtigtes Gut er¬
regt wird . Da ries nun durch
mehrere Güter geschehen kann , so
wird das Wort Freude auch in
der mehrfachen Zahl gebraucht -
Die Freuden dieses Lebens . —

Freudigkeit ist die Gemüths ,

stimmung , die mit der Freude
verbunden ist , und die hauptsäch¬
lich darin besteht , daß wir für
jeden angenehmen Eindruck leicht
empfänglich sind, jede Sacke leicht
von der angenehmen Seite sehe » ,
und daher auch Mulh haben ,
Schwierigkeiten zu besiegen- Mei¬
ne Kinder machen mir viel Freu¬
de , und das giebt mir Freu¬
digkeit , die Last meiner Ge¬
schäfte zu tragen . — Fröhlich¬
keit ist der Zustand , wodurch
sich die Freude äußerlich offen¬
bart . .Von ihr ist die Lustig¬
keit dadurch verschieden , daß sie
nicht bey bloßen Ausdrücken der
Freude stehen bleibt , sondern sich
auch durch Handlungen äußert ,
die ausgelassenes Lacken erregen .
Die Fröhlichen tanzen , sin¬
gen und scherzen. Die Lusti¬
gen treiben Spaß , erzählen
Schwänke , necken sich, und werden
bisweilen niedrig und reisicuPossen -

Freudig . Frc - H . Fröhlich .
U> Derjenige , in dessen Seele

Vergnügen herrscht . V Freu¬
dig druckt die ganze Gemüths -
stimmung eines solchen aus . Froh
bezeichnet Len Zustand desselben
von Seiten des inner » Vergnü¬
gens in der Seele , und Fröh¬
lich von Seiten des äußern Aus¬
drucks , wodurch sich das Ver¬
gnügen offenbaret . ( S . d - vor .
Art .) — Damit stimmt es über¬
ein , wen » man durch Froh -
seyn insonderheit das Vergnü¬
gen ansdruckt , was wir em¬
pfinden , wenn ein übel , das wir
empfanden , oder das uns bevor -
stand , vorbei ) ist . Denn dieses
Vergnügen ist durch das noch
frische Andenken des Übels so ge¬
mäßigt , daß cs nicht in merkli¬
che äußere Ausdrücke ausbricht . —
übrigens werden alle drei) Wör¬
ter , durch eine gewöhnliche Me¬
tonymie , auck von den Dingen
gesagt , eie Vergnügen errege » .
Man sagt : eine freudige ,
frohe , fröhliche .Begebenheit .

Frevel . b1» urhwille . ü . Bey >
de Wörter können den Willen zu
Handlungen , wodurch Andern ge¬
schadet wird , anzcigen . V . Der
Muthwille hat aber nicht den
Schadest Andrer , als solche », zur
Absicht ; sondern er verübt seine
Handlungen bloß , weil ihm diese
Handlungen Vergnügen machen ;
sey es , daß . sie aus dem bloßen
Drange , seine Kräfte zu äußern ,
entstehen , oder daß er über die
Verlegenheit lachen will , worin
er Andre zu setzen denkt ; und der
er oft nachher selbst wieder ab -
hilft - Daher kann auch das Un¬
angenehme , was der Muthwil -
lige vorsätzlich Andern zufügt ,
kein großes , wichtiges übel styn ,

weil
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weil sich darüber «licht lachen läßt .
Der Frevel will den Schaden
Anderer / als solchen , und zwar
einen Schade « / der ein großes /
wichtiges übel ist / und findet da»
an Vergnügen . Es ist Math «
Wille / «ocnn einer dem Andern
heimlich das Gesicht schwärzt , um
darüber hernach zu lachen . Es ist
Frevel / wenn einer beiz kaltem
Diute einen überdachten Meuchelr
rnord begebt / nnd sein Schlacht /
erster wolst noch unnothig martert /
west ihm dies Vergnügen «nacht .

§ r e v e I r h a c. M i ssc r h a c. v er¬
brechen . ü . Eine strafbare
Handlung . D . Der breche »
bezeichnet diesen Begriff allge¬
mein . Misserbat nennt man
eigentlich ein Verbreche » / das
mit dem Tode bestraft wird / in¬
dem ein Verbrecher / der zum
Tode geführt »vird / ein Misse «
that er heißt . Allein im wei¬
tern Sinne «vird dam« auch jedes
schwere Verbrechen / das den Tod
oder eine ähnliche Strafe ver>
dient , eine Mrsscthat gcnannt -
— Ein schweres Verbrechen ,
Las aus Frevel verübt «vird ,
(,S . d . vor . Art .) ist euie Fre »
v c l t b a t .

Frevelhaft . Freventlich .
Boshaft , ü . Pradicate , die
demjenigen , der etwas Böses ,
als solches , will , so wie auch
den Handlnngcn desselben, zu¬
kommen. V . Boshaft be¬
zeichnet diesen Begriff allgemein ,
und kommt also jedem zu , der
an dem übe ! selbst , daS er wirkt ,
Vergnügen findet , sich über den
Schaden , den er Andern stiftet ,
freuet ; und dem also das übel
Zweck und nicht bloß Mittel zu

Fre
einem andern Zwecke ist. Fre «
velhaft beißt der Boshafte,
wenn das übel , das er wirkt,
groß und «nichtig ist . ( S . Frevel.
Muthwille .) Wer darauf lauert ,
Andern Beschämung zuzuziehen ,
weil ihm das Freude machr , der
ist boshaft , aber noch nicht
frevelhaft . — Frevent¬
lich wird von Handlungen ge¬
sagt , die «acht bloß frevelhaft
sind- sondern auch noch einen ho¬
hen Grad von Verwegenheit und
Gewaltsamkeit erfordern . Es be¬
zeichnet daher von dieftr Seste den
höchsten Grad der Strafbarkeit .

Frey . Unabhängig ü Was
nicht durch ein andres Ding be¬
stimmt «vird . V . Unabhän¬
gig ist , was gar nicht durch ein
andres Ding bestimmt wird.
Fre «) heißt auch schon Las , was
nur nicht so durch ein andres
Ding bestimmt «vird , Laß cs sei¬
nem Bestreben zuwider ist , oder
daß überhaupt dadurch etwas be¬
schränkt oder ganz verhindert
«vird . Eine freye Aussicht ist
nicht durch Berge «r . d . g . be¬
schränkt . Auf einem sreyen
Platze stehen keine Gebäude u. s. w.
die verhindern darauf herum -
zngeken . Der menschliche Wille
ist unabhängig , wenn er et¬
was will , bloß , weil er will,
ohne durch irgend etwas dazu h) -
stimmt zu seyn . Frey kann ec
auch daun seyn , «venu sei » Wol¬
len auch von Leo Vorstellungen
der Vernunft ab bängt . Denn
er wird dadurch zu nichts be¬
stimmt , was seinem Bestreben zu¬
wider ist . Wenn aber die Sinn¬
lichkeit ihn unterdrückt , und ihn
nothigt , etwas geschehe !» zu las¬

se» ,
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sea , was cr nicht will , dann ist
«r nickt bloß abhängig , son-
beim auch nicht frei ) .

Zrey . Ungebunden . Zügel »
Iss . ü . Wer sich in seinen
Handlungen nickt einichränkcn
läßt . D . Iren wird in guter
und böser Bedeutung genommen .
Er lebt frcy , kann heißen : er

ist durch keine äußere Gewalt ge¬
hindert , nach seinem Gefallen zu
leben. Es kann auch heißen : er
bindet sich nickt an die Gesetze
der Sittlichkeit und Anständig¬
keit. — Ungebunden und

Zügellos bedeuten nur das letz¬
tere , und werden also nur in böser
Bedeutung gebraucht . Zügellos
aber ist mehr als Ungebunden »
Denn es deutet auf ein Thier ,
das ohne Zügel seiner ganzen
Wildheit überlasten ist .

Freiheit . Rechr . Vorrecht ,
i,. Was demjenigen zukömmt ,
der zu etwas befugt ist . (.S Be »

fugt .) V Recht hat weiter
keinen Nebenbeariff . Freyheir
teu werden die Rechte genannt ,
in sofern der Berechtigte durch
keine gesetzliche Gewalt gehindert
werden kann , das zu thua , wo¬
zu er ein Recht hat . Vorrech¬
te heißen die Rechte , sofern sie
nur gewisse » Personen , und an¬
dern nicht , zukommen ,

Freien . Heurathen . Eh »
lichen - Sich vermählen .
Sich beweiben . Hochzeit
machen . Bevlager hal¬
ten . ü - 2 " eheliche Verbindung
treten - V . Hochzeitist eigent¬
lich das Fest , idas bcy einer ehe¬
lichen Verbindung angestellt wird .
Denn eS hat noch dis auf das
röte Jahrhundert ei» jedes Fest

überhaupt bedeutet . Durch «ine
Metonymie aber wird es dann
auch von dem Anfang « eer ehe¬
lichen Verbindung selbst gebraucht ,
wenn anch kein Ast dabey gege¬
ben wird . Sie haben ganz in der
Stille Hochzeit gemacht . —
Bcylager halten wird »o»
dem Vollziehen der Ehe zwischen
fürstlichen Personen gesagt . —
Ehelichen heißt schlechtweg:
eine Person zur Ehe nehmen .
Damit ist heuratben übrigens
cinerley , außer daß es auch be¬
deuten kann : sich um die Ehe mit
einer Person bewerben , als : er hat
schon lange nach ihr ge Heu ra¬
tbet . — Sich vermahlen
sagt mau von angesehenen oder
vornehmen Personen , die einan¬
der ehelichen . — Freyen
heißt eigentlich : sich um die Gunst
eine, Person bewerben , in der Ab¬
sicht , sie zu ehelichen ; es wird
aber dann auch für ehelichen
selbst genommen . Sie hak viele
Fre per , aber keiner kann ihr
Herz gewinnen . — Sich be¬
weiben ist der niedrigste Aus¬
druck für die eheliche Werbineung .
Denn das Wort Weib bezeich¬
net eine Person des andern Ge¬
schlechts bloß von ihrem Geschleck¬
te , ohne alle Rücksicht auf einen
gewissen Stand .

Frey er . Liebhaber , ü - Wer
sich um die Gunst eines Frauen¬
zimmers bewirbt . V Der
Frey er thut dies in der Absicht,
sie zu heurarheu , aber oft ohne
Liebe zu empfinden . Der Lieb¬
haber thut .es auS Liebe ; oft oh¬
ne lue Absicht sie zu h >urarhen .
Ein häßliches -, aber sehr reiches
Mädchen pflegt wohl Fre per

K zu



zu haben , unter denen kein ein¬

ziger Liebhaber ist ; und bey
einem schönen , aber armen Mäd¬
chen finden sich oft viele Lieb¬
haber ein , unter denen kein ein¬
ziger Frener ist .

Frey er . Bräutigam . U .
Wer die Absicht hat , ein gewis¬
ses Frauenzimmer zu henratben .
V . Der Frey er aber bewirbt
sich erst um die Einwilligung des»
selben ( S . Freyen ) ; der Bräu¬
tigam hat sie schon erhalte ».

F r e v g e b i g . Gutkhärig .
Mildrhäkig . wsblrhä -
rig . u > Wer geneigt ist , andern
Gute - zu erweisen- V . Frey -
gebig bezeichnet «inen jeden, der
geneigt ist , reichlich zu geben ;
sey es etwas Gutes oder Böses .
Der mitleidige Reiche ist frey¬
geb i g mit seinen Almosen , und
der Tadelsüchtige ist freygebig
mit seinem Tadel . — Gutthä -
lig wird r ) nur von dem gesagt,
der andern etwas Gutes erwei¬
set und beziehet sich 2) nicht bloß
auf das Geben sondern auch auf
das Lbun . Der Gi '

itthäti -
g e giebt nicht bloß den Dürfti¬
gen ; er leistet auch gern andre
Dienste , wodurch er ihre Noth
vermindern kann . — Mild -
thatig deutet '

auf eine Guttba «
tigkeit , die reichlich ist , und
aus sanfter Güte entsteht »
und daher auch in ihren Äußerun¬
gen die liebenswürdige Form die¬
ser Tugend an sich hat . Denn
Milde ( welches in seiner eigent¬
lichen Bedeutung den Dinge » zu-
kommt , die nicht herbe und stren¬
ge für den Geschmach sind. ( S .
Mäßigen . Mildern ) weiset auf
sanfte Güte . Die sanfte Güte '

aber giebt gern und reichlich . Ez
kann daher sehr gutthatiqe
Menschen geben , die man nicht
mildthätig nennen kann , wul
ihre Gutthatigkeit nicht die schöne
sanfte Gestalt d .r M lethätigküt
hat . — Wohlth .- tig unt r<
scheidet sich von Gutt hakig
dadurch , daß sich dieses auf das
Objective , jenes auf ca? Tubjecr
tive beziehet. Wel einem andern et¬
was Gutes erweiset , der kann
ihm dadurch auch ein angenehmes
Gefühl ( ein Gefühl des Wohl-
seynS) verursachen . Das erste
wird durch Gutthätig , das
andre durch Wobltbätig be¬
zeichnet . Ein Menschenfreund,
der die Hungrigen syeiset , ist j
gutthätig und wohlthätig ; !
das erste , sofern er diesen Nokb -
lcidendcn etwas giebt , was süc
sie ein Gut ist ; das andre , so¬
fern er ihnen das Gefühl des
Wohlseyns verschafft,

srevu > in > S - Gutwillig .
Gern , si Zeiget an , daß etwas

ungezwungen gethan werde. V.
Frey willig bezeichnet drc 'en
Begriff obne allen Nebenbcgriß,
wie schon seine Zusammensetzung !
anzeigt . Gutwillig dar re«
Nebcnbegriff , daß man durch das ,
was man freywillig thut , ander «
etwas Gutes erweisen will .
Don dem , der sich freywillig ^
ein Vergnügen versagt , aus s
Furcht , daß es seiner Gesundheit ;
schaden werde , kann man nicht !

sagen , daß er gutwillig baud-
lc . Wenn er aber das dazu be < r
stimmte Geld einem ankern borg - '

te , der ihn darum bäte , und sich
selbst das Vergnüge » versagte , .
so wäre das gu .twi ! lig . — ^ !

die "
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rie Gutwilligkeit bisweilen aus
Edwarde des Verstandes oder
des Charakters entsteht , so sangt
Gutwillig an , euren versteck
ten Tadel zu enthalten , und auf
einen Menschen zu deuten , der

sich alles gefallen laßt , und ten
man leicht zu jeder Gefalliakeit
bewegen kann , wenn man reineGut -

Herzigkeit in Anspruch nimmt —

Gern aekchiehet etwas , sof rn
es mit V rqnügen gethan wird .
Nicht alles , was frey willig
und gutwillig gi schiebt , ge¬
faucht auch gern . Man kann

sich einem übel frey willig uu -
lerwerfen , um ein größeres zu
vermeiden ; aber gern thut «ran
es nicht , weil das übel kein Ver¬

gnügen macht . Der Gutwil «
liae tkut oft aus Gefälligkeit ge¬
gen Andre etwas , was ihm sehr
unangenehm ist , und was er also
rr-chr gern timt .

Frisch . Jung . Neu . ü . Was
nickt alt d- i . noch nickt lange da-

geweicn ist . V . Neu bezeichnet
düsen Begriff in seiner ganzen
Allgemeinheit . Jung heißt ein
Ding , sofern die Kräfte des¬
selben noch nickt durch Alter ge-
fck wacht oder gestärkt und - Er ist ein
jung er Mann ! er kann wohl ar¬
beiten. Dieser Wein ist zu 1 u ng ;
er hat noch keine Kraft . Frisch
heißt ein Ding , sofern cs noch
nicht dem Verderben oder dem
Vergehen durch Alter genabert ist.
Frisches Fleisch ist der F ulniß
noch nicht so nahe , als altes .
Dieser Nebenbegriff laßt sich aus
der ursprünglichen Bedeutung von
Frisch , wonach es so oirl ist,
als Kühl , herleiten . Denn die
Kühle bewahrt viele Körper vor

Fro
dem Verderben . — Von Len
Dingen also , die durch da» bloße
Alter nicht verderbe - , und weder
mehr noch weniger Kraft bekom¬
men , wird w . der jung 1 och
frisch , sondern nur neu ge > gt .
Man hat jetzt einen neuen P a-
» eten entdeckt, aber keine » jun¬
gen , oder frischen

Frist , weile Termin st .
Ein Thcil der Zeit , worin etwas
geschieht V - Frist unr W i »
le wurden sonst anstatt Zeit nder-
haupt gesagt . Jetzt gebrückt
man Frist nur von zuküi .ttiger
Zeit und renkt sich eabcy iueu be¬
stimmten Zeitraum ; iiidcß Wei¬
le auch von der gegenwärtig n
und »ergangmen gebraucht wird .
Vor einer kleinen Weile ( aber
nicht Frist ) bin ich hier an,w -
kommen , und » ach einer Frist
von zwei Tagen muß ich wieder
fort . Hier kann c-S nicht Weile
Heiken , weil von einem best ' nm -
ten Zeitraum die Rede ist . T e r -
m i n ist der Endpunkt einer Frist .
Ich habe meinem S buldner bis
Oster » Frist gegcheu und >hm
de» Termin , wo er zahlen soll,
au - Ostern gesetzt

Frohlocken . Jauchzen st.
Bez -' ichnen die natürliche » Aus¬
drücke einer auß - io - deutlich n
Freude . V - Frohlocken de
Ausdrücke durch Bewegungen
hals Hüpsrn , Hand klatschen ,c .)
und Jauchzen die Ausdrücke
durch den To » der Stimme .
Denn Frohlocke » kommt her
von Froh und Lacken , sprin¬
gen ; Jauchze » von d - m unwill -
kührlichen Juch oder Jo , wor¬
in die lebhafte Freude ees rohen
Menschen auszublechen pstcat

K r Früh .
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Früh . Zeitig . U . Was nicht

später als zur reckten Zeit ist oder

geschieht . V . Zeitig ist das ,
was zur rechte » Zeit und früh
was noch vor derselben ist oder

geschichct . Denn früh ist ohne

Zweifel aus für oder vor ge¬
worden . 2 ^ war diesen Morgen
noch sehr müde , ob ich gleich
zeitig ( zur gewöhnlichen Zeit )

zu Bette gegangen war . Ich
kvnute nicht cinschlafcn , weil ich
so früh ( vor der gewöhnlichen
Zeit ) zu Bette gegangen war . —

Wenn das , waS vor einer be¬

stimmten Zeit schon da ist , als¬

dann auch zu dieser Zeit da ist ,
so ist Las F r ü b e alsdann immer

auch zeitig . Wenn ich verspro¬
chen habe eine Arbeit in acht Ta¬

ge » zu liefern , und sie schon in

sechs Tagen beendige , so bin ich
früh und daher auch zeitig
damit fertig geworden . Es giebt
aber Dinge , die vor einer gewis¬
sen Zeit noch nicht die gehörige
Vollkommenheit haben . Alsdann
ist das Frühe nickt zugleich
auch zeitig . Wenn man Obst
früh ( vor der gehörigen Zeit )
abpflückt , so ist es unbrauchbar .
Man muß es zeitig abnehmen
d . i . nicht vor und nicht nach der
gehörigen Zeit . Da nun Obst ,
das seine gehörige Zeit erreicht
hat , reif ist ; so istzcitig auch
mit reif sinnverwandt . ( S -
Reif >c. ) Zeitiges Obst wird
auch anstatt reifes gesagt . —

Frühzeitig ist eine Sache , die
vor der gewöhnlichen Zeit Reife
nnd Vollkommenheit erlangt hat -
Ein frühzeitiger Gelehrter
hat eine Gelehrsamkeit , die in
seinen Jahren gewöhnlich noch
nicht statt findet .

rühling . Frühjahr . Lenz ,
ü . Die JahreSzert die auf , dm
Winter folgt . V . Frühling
und Frühjahr weisen auf eine
Jahreszeit hin , die v 0 r den übri¬
gen vor l,ergeht ( S . Früh >c.),
und zeigen an , daß man sich rie¬
se Jahreszeit als de » Anfang des
Jahres gedacht habe . Früh¬
ling aber bezeichnet bestimmt
den Abschnitt des Jahres zwischen
derjenigen Nacktglcichc , nach wel¬
cher die Lage zunebmen , bis zum
längsten Tage . Frühjahr be¬
zeichnet nur den Anfang des Jah¬
res überhaupt , ohne genauere
Zeitbestimmung , im Gegensatz
gegen Spatjahr . Hierin liegt
auch vielleicht der Grund , war¬
um Frühling edler ist , als

§ r ü hjahr . — Lenz wird ab¬

geleitet von Lau und Leine » ,
schmelzen ; und bezeichnet daher
den Frühling von Seiten der « ie-
derkehrendeu Wärme , die Schnee
und Eis schmilzt . — Da die «
die Seite ist , die zuerst i» die
Augen fallt , - so ist Lenz ohne
Zweifel das älteste Wort - Aber
wegen seiner dunklern ' Abstam¬
mung ist es durch die bepden an¬
dern , deren Zusammensetzung
deutlicher ist , ans der gewöhnli¬
chen Sprache verdrängt . ThciiS
deswegen , theils wegen des schö¬
nen Bildes der .fwiedcrkehrendm
Wärme , die alles neu belebt , ist
eS ein guter poetischer Ausdruck.

Sich Fügen . Sich Schicken ,
u . Kommen in dieser uneigentli¬
chen Bedeutung überein : einem

Dinge nicht zuwider seyn . D >
Sich Schicken wird schon vrn
dem gesagt , was einem Dinge
bloß nicht zuwider ist . Sich § >"

gen
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gen von dem , was ihm außer «

dem auch noch positiv gemäß ist.
Ein Diener weiß sich in die Lau «

neu seines Herrn zu schicken ,
wenn er nur unterläßt , denselben

zuwider zu handeln . Wenn er

aber auch das thut , was diesen

Launen gemäß ist , so fügt er
sich darin .

Fügung . Schickung . Ge «

schrch . Schicksal . Ver¬

häng u i ß . il - Was diese Wör¬
ter anzeigen , findet statt , sofern

Begebenheiten unabhängig von

unsrer Willkübr erfolgen . V .

Verhängniß unterscheidet sich
dadurch von den übrigen Wörtern ,
daß es nur von bösen , oder un¬
glücklichen Begebenheiten ge¬
braucht wird . Es ist ein trauri¬

ges Verhängniß » daß ich
weine besten Freunde verlieren
muß . Auch sagt man : eine
Strafe verhängen aber nicht ,
eine Belohnung . — Schicksal
bedeutet ursprünglich Las phan¬
tastische Wesen , das die Begeben¬
heiten in der Welt schickt und
bestimmt , und das schon in dem
entferntesten Alterthume personifi -
cirt und als die mächtigste Gott¬
heit gedacht wurde . Hiernachst
aber bezeichnet es auch nach einer
gewöhnlichen Metonymie die Be¬
gebenheiten selbst , die Lurch das
Schicksal bestimmt sind und
daher nothweudig erfolgen . Man
sagt : das Schicksal hat dies
Unglück über mich verhängt ,
und : dies Unglück ist für mich
ein trauriges Schicksal . —
Geschick bezeichnet die Bege¬
benheiten , die durch das Schick¬
sal bestimmt sind ; und ist also
mit Schicksal gleichbedeutend ,

sofern dieses in seiner abgeleite¬
ten , metonymischen Bedeutung

genommen wird . Der Tod mei -

ues Vaters ist das traurigste G e«

schick , was das Schicksal über

mich verhängen konnte . — Schi¬

ckunghat , seiner Bildung nach ,
eine thätige Bedeutung , und be¬

deutet daher eigentlich die Hand¬
lung , wodurch die Begebenheiten
in der Welt , unabhängig von

uns , bestimmt und herbevgcfübrt
werden . Durch die gewöhnliche

Metonymie aber , welche die Wir¬

kung mit der Ursach vertauscht ,

bezeichnet Schickung auch die

Begebenheiten , die von der Schi¬

ckung Herkommen . Es ist eine

Schickung Gottes , daß ich die¬

sen Freund gefunden habe . — In

dieser letzten Bedeutung unter¬

scheidet sich Schickung von

Geschick dadurch , daß cs auf

ein thätiges , bandelndes Wesen

hinweiset , von welchem das Ge¬

schick herkommt . — Fügung
kommt am meisten mit Schi¬

ckung überein , und bedeutet ei¬

ne Schickung nach Gesetzen der

Weisheit , die solche Begebenhei¬
ten geschehen läßt , die sich in ein¬

ander fügen .
uhren . Leite » . Lenke »»,

st . Die Bewegung eines Dinges

bestimmen . D . Führen be¬

zeichnet Liesen Begriff allgemein ,

sey cs , daß mau einem Dinge

Bewegung , oder seiner Bewe¬

gung nur eine Richtung mittheilt .
Man führt Korn aus dem Lan¬

de - Diescs bewegt sich nicht

selbst ; man muß ihm die Bewe¬

gung erst mittheilcn . Man führt
aber auch einen Verirrte » auf
de» rechten Weg . Dieser gehet

selbst ,

>



« Für rzs Fuß
selbst , man tbeilt nur seinen Ber Z
weaunae » die rechte Richtung
mr keiten hat den Ne -
b -ibeg-- ff eines Zwecke - oder Zie¬
le- , wvraul man die Bewegung
ricktte «- , ingleichen auch de » ! daß
das Geleitete sich selbst bewege-
M ' n leitet den Bütz , vermit¬
telst der Blitzableiter , an einen
O t hin , wo er nicht schadet. —
L liken beißt : auf ein sich selbst
bewegendes Ding so wirken , daß
es nievt von der rechten Richtung
abweicht . Der Steuermann
lenkt eas Schiff , indem er ver¬
mittelst des Steuerruders so auf
dasselbe wirkt , daß seine B -wc-
gung nicht aus der gehörigen
Rötung kömmt

Fürchten . Scheue » . ü . Die
E pfi düng haben , die aus der
Vorstellung , daß ein übel uns

- treffen könnte , entspringt . V .
Fürchten bezeichnet bloß diese
Empfindung selbst ; Scheuen
aber auch die Äußerung derselben,
daß wir uns dem Gegenstände ,
der Furcht erregt , nickt nabcrn ,
oder uns von ihm entfernen - Ein
scheues Pferd springt zurück,
wenn cs einen ungewohnten Ge¬
genstand erblickt.

Fürchterlich . Furchtbar ,
ü W ' s Furcht erregt oder erre¬
gen kann . V Fürchterlich
bezeichnet den höher « , Furcht¬
bar einen geringer » Grad . Denn
tbeils ist Fürchterlich das äl¬
teste von beyden Wörtern , und
die älteste Bedeutung von S i ch
fü >- chren ist Erschrecken ,
welch, s ein höbererGrad vonFurcht
ist s Ibeils führt auch darauf die
A alogie . ( S . Leserlich. Les¬
bar .)

surchtsanr . Blöde . Gchüch .
kern . ü . Wer leicht Besorg, . ,ß
empfindet . V . Furchtsamist
derjenige , der gewohnt ist , sich
zu fürchten . ( S . Besorat ,c.)
Blöde bezeichnet denjenigen d«
leicht fürchtet , ungünst g dem - -
tbeilt zu werden , und durch diese
Furcht gehindert wird , seine
Kräfte frey zu äußern . Der
muthvollste Kriegsheld , der du,
größten Gefahre » dreist entgegen
ging , kann in einer Gesellschaft
von Damen blöde seyn . Die
dunkle oder verworrene Vorstel¬
lung , daß er etwas nicht recht
mache» möchte , und die dar,ist
entspringende Furcht , ungünstig
beurtheilt zu werden , macht cs
ihm unmöglich , frey zu handeln
und zu reden . Iiisonderdeil ver¬
hindert die Furcht des Blöden
die gehörige Äußerung seiner
F .erstanLeskräfte ; und darin scheint
eben die ganze Bedeutung von i
Blöde ihren Ursprung zu hn- '
bei, . Denn Blöde scheint ur- -
sprünglich die Schwachheit des !
G . fickts bedeutet zu haben , und ;
sodann auf die Schwackbcit bei i
geistigrn Sehens üdergrtrage » zu §
sey » . — Schüchtern kommt j
her von Scheuchen und dieses ^
vonScheuen . -( G - Fürchten -c.) j
Daher bezeichnet es den Furcht - s
samcn von der Seite , daß er sich
nicht getrauet , dem Gegenstände §
seiner Furcht nahe zu komme«, ^
sondern vor ihm stiebet- E » '
schüchternes Reh wird durch
das geringste Geräusch ver - j
scheucht . :

Fußstapfen . Spuren , sl - D »
zurückgelasseue » Wirkung . » cin-S

Kbl - l



Fuß izr Gab

Körpers , woraus man erkennen

kann , daß er gegenwärtig gewesen

sey . V . Fuß stapfen sind Ein¬

drücke , welche die Fuße eines

TbiereS zurückgelasseu haben .

Spuren können auch zurnckge -

lasiene Wirkungen anderer Körper

sey» , wie die Spnr , die die

Kader eines Wagens zurücklaffen ,

und brauchen nicht gerade in ge¬

machten Eindrücken zu bestehe »

( wie z . B . die Spur eines Wildes ,
die der Hund vermittelst des Ge¬

ruchs verfolgt ) .— Daher ist auch in

dem uneigeullichen Gebrauche

Fußstapsen eingeschränkter als

Spur . Das erstere bezieht sich

nur auf Personen , das andere

auch auf andere Dinge . Man

folgt den Fußstapfe » seines

Lehrers und kömmt einer neue »

Wahrheit auf die Spur .

4

G .

aben . Naturgabeu . Ta¬

len re . ü . Vollkommenheiten
des Menschen . V . Gaben » nd

Ratlirgaben sind solche Voll¬

kommenheiten , die der Mensch sich

nicht erst erworben hat , die ihm

gegeben sind . ( S . Anlagen rc )̂

Talente könne » auch erworbene

Vollkommenheiten scyn . Wer sich

das Talent erwerben will , das

Klavier schön zu spielen , dem müs¬

sen die Anlagen dazu als Natur -

gaben angeboren seyn . A » si >r -

dem wird Talent eigentlich nur

von Vollkommenheiten des Er -

kenntnißvermbgens gebraucht , » nd

wenn es pon andern gesagt wird ,

geschieht dies doch in Hinsicht auf

das , was das Erkenntnißvermögcn

dabey thut . Angeborne Gesund¬

heit ist eine Natur gäbe aber

kein Talent , und wenn man

z . B . jemandem cur Talent ,

schön zu tanzen , beylcgt ; so sieht

man auf das , was der Geschmack

u . s. f . dabey tbnt . — Gabe

und Naturgabe unterscheiden

sich dadurch , daß das letztere zu¬

gleich angicbt , von wem die Voll¬

kommenheit gegeben sey ; das er¬

stere aber nicht . Daher wurde die¬

ses sonst hauptsächlich gebraucht ,

um solche Vollkommenheiten an¬

zuzeigen , von denen man sich

dachte , daß sie dem Menschen auf

eine übcrnatürl che Art mitgrtheilt

seye » , als z . B . die Gabe der

der Weissagung .

Gabe . Geschenk , st . Das , was

ich einem ländern unentgeltlich als

sein Eigenthum überlasse . V - So¬

fern beyde Wörter unterschieden

werde » , besteht ihrUntcrschied,nach

dem jetzigen Sprachgebrauchs ,

bloß darin , Laß Geschenk i »

jedem Falle gcbrauchr werden kann »

Gabe aber nur von dem gesagt

wird , was der Höhere und Rei¬

chere dem Niswiae » und Bedürf¬

tigen girbt . Dem Bettler reichen
wir
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